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Eine Fossslgemeïnschaft im Ro-iistemuik 
U . - M . T R O P P E N Z , L ü r s c h a u 

Gerade im Geschiebe ist es oft nicht einfach, Fossilien zu bestimmen, sie 
zeitlich und herkunftsmäßig einzuordnen und in Beziehung zu anderen Fossi-
lien zu setzen, um Lebensgemeinschaften zu rekonstruieren, die vor vielen 
Jahrmillionen existiert haben. Insofern sind es besondere Glücksfälle, wenn 
größere Blöcke gefunden werden, in denen sich eine umfangreiche Fauna und 
Flora anfindet - auch wenn die Fossilien vielfach relativ schlecht erhalten 
oder nur bruchstückhaft überliefert sind. 

Ein solcher Block, etwa 1x1x0,20 m groß', fand sich auf dem Gelände der Firma 
Sievers Beton, Lürschau bei Schleswig. Der grau-grüne ungeschichtete ordo-
vizische Kalk mit einer hellen Verwitterungsrihde stammte aus der etwa 4 km 
entfernten Kiesgrube Albertsen in Schuby-Neukrug. Bei der gründlichen und 
restlosen Zerlegung dieses Sedimentgesteins wurden genau 555 mit bloßem 
Auge erkennbare Fossilien bzw. Fossil-Fragmente zutage gefördert, hinzu 
kommen die Ichnofössilien (hauptsächlich Grabgänge von Würmern) sowie die 
Mikrofossilien. 

Grundsätzlich kann nicht davon ausgegangen werden, daß es sich bei Fossil-
gemeinschaften - selbst wenn sie auf engem Raum gefunden werden - um Lebens-
gemeinschaften handelt. Doch selbst dann, wenn man eine sekundäre Grabge-
meinschaft annimmt, sind biofazielle Analysen bei der Beachtung palökolo-
gischer Kriterien sicherlich möglich. Bryozoen, Brachiopoden, Muscheln und 
Schnecken weisen in diesem Fall auf eine neritische oder küstennahe Faunen-
gemeinschaft hin. 

An den 555 Fossilien haben die Gastropoden einen Anteil von 214 Stück, das 
sind 38,56%. Es folgen die Trilobiten mit 113 Stück = 20,36% (ein ganzes 
Exemplar, sonst zusammengeschwemmte Häutungsreste, teilweise schillartig, 
so daß die Trilobitenteile an sich nicht in zahlenmäßige Relation zu den 
übrigen Fossilien gesetzt werden können). Weiter waren enthalten: Lamelli-
branchiaten 75 (13,51%), Brachiopoden 61 (10,99%), Algen 41 (7,39%), Bryo-
zoen 29 (5,23%), Crinoiden-Fragmente 10 (1,80%), Cephalopoden-Teile 9 
(1,62%), Problemática 2 (0,36%) und Pterotheca 1 (0,18%). Die Artenvielfalt 
ist - bis auf die Schnecken und Muscheln - nicht sehr groß. 
Es handelt sich in der Regel um Steinkerne, nur selten sind Schalenreste 
erhalten. Organisches Material liegt lediglich bei einer Algenart vor. 
Bruchstücke sind nur dann gezählt worden, wenn mit Sicherheit ausgeschlos-
sen werden konnte, daß sie mit anderen Teilen zusammengehören. Der Fossil-
inhalt entspricht den Angaben in Staringia No. 2 ("Fossilien ordovizischer 
und silurischer Geschiebe") bzw. er reicht noch darüber hinaus. Nicht 
mitgezählt sind die Spurenfossilien sowie die Mikrofossilien. 

DIE TRILOBITEN: 

Bei den Trilobitenteilen handelt es sich offenbar - wie bereits erwähnt -
um zusammengeschwemmte Häutungsreste, abgesehen von einem einzigen kom-
pletten zusammengerollten, etwa 2 cm langen Chasmops sp. Von den 113 Trilo-
biten bzw. -teilen stammen allein 110 von Chasmops extensus (B0ECK 1857), 
Syn. gigas oder macrourus. Erhalten sind Cephalon, Pygidium und Hypostom. 
Platylichas sp. ist mit einem Cephalon und einem Pygidium vertreten. Ein 
Fragment ist vermutlich Conolichas cf. deflexus (ANGELIN 1854) zuzuordnen. 

DAS TITELBILD zeigt Wickel strukturen am Fuße der Drenthe I in der Sandgrube 

Rullstorf bei Scharnebeck. (Vgl. dazu den Exkursionsbericht von P. Laging 

in diesem Heft.) 
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DIE GASTROPODEN: 

Von den 214 Gastropoden konnten 16 auf Grund ihres Erhaltungszustands nicht 
bestimmt werden. Überhaupt ist es um Literatur über ordovizischer Schnecken 
und Muscheln recht schlecht bestellt. Die meisten Gastropoden gehören jeden-
falls zu den Gattungen Cyclonema und Loxonema (einer Sammelgattung). Relativ 
häufig sind Sinuites niger (KOKEN 1925), Eotomaria notabilis (EICHWALD 1840) 
und Raphistoma sp. Weiterhin kommen vor Worthenia sp., Brachytomaria sp., 
Clathrospira cf. inflata (KOKEN 1925), Holopea ? sp., Ecculiomphalus regula-
ris (REMELE 1888), Lytospira angelini (UNDSTRÖM 1896), S u M T i t e s sp. und 
Lepetopsis cf. inopinata (PERNER 1925). 

DIE LAMELLIBRANCHIATEN: 

Die Muscheln sind in großer Zahl (75) und Artenvielfalt vertreten. Von gerin-
gen Schalenresten abgesehen, sind sie nur als Steinkerne, oft bruchstückhaft 
und stark verkrustet, erhalten, so daß sie sich meist einer exakten Bestim-
mung entziehen. Auch hier gibt es ja keine systematische Bestim.mungslitera-
tur. 27 Exemplare sind nicht bestimmbare Bruchstücke, weitere 24 ganze Exem-
plare konnten ebenfalls nicht zugeordnet werden. Es handelt sich um glatte, 
kaum skulptierte, längliche bis rundliche Lamellibranchia, die keinen Hin-
weis auf ihre Gattungszugehörigkeit geben. Zwei Exemplare entsprechen einer 
in Staringia No.2, Tafel 58 (5-7 und 22) abgebildeten Muschel die dort aber 
auch nicht näher bezeichnet ist. Achtmal kommt Vanuxemia ? sp. vor, elfmal 
Cyrtodontula sp., einmal Ctenodonta sp. und zweimal die unverwechselbare 
lschyriniä~elongata (MÜLDNER 1943). 

DIE BRACHIOPODEN: 

Was die 61 Brachiopoden betrifft, so sind in diesem Block sechs Gattungen be-
legt. Vorherrschend sind Leptaena sp. und Strophomena cf. pseudodeltoidea 
(STOLLEY 1895) mit zusammen 46 Stück. Ein kleiner, Äpatorthis tenuicostata 
(EICHWALD 1861) ähnelnder Brachiopod, Platystrophia cf. dentata sowie Nico-
lei la cf. dichotoma sind in kleineren Mengen vertreten. Hinzu tritt ein Exem-
plar von Porambonites sp., das allerdings nur als Bruchstück vorliegt. 

DIE BRY0Z0EN: 

Das Gros der insgesamt 29 Bryozoen stellt - neben einigen schwer einzuordnen-
den Resten - Monticulipora petropolitana (PANDER), Syn. Diplotrypa. 

DIE ALGEN: 

32 von 41 Algen sind Mastopora sp., vornehmlich Mastopora concava (EICHWALD 
1840). Als weitere Kalkälge kommt Vermiporella sp. vor. Insgesamt sechs or-
ganische Reste (schwarz glänzend) sind wohl als Melanostrophus fokini 
(OEPIK 1930) zu deuten. Ein tangartig verästeltes Gebilde fällt allerdings 
doch etwas aus diesem Rahmen. 

TAFEL 1: links von oben nach unten: Melanostrophus ? sp., tangartig, 1 cm 
Brachytomaria sp., gepreßt, 2,3 cm 0 
Loxonema sp., 2 cm hoch 

rechts von oben nach unten:Chasmops extensus, Cephalon, 3 cm breit 
Chasmops extensus, Pygidium, 1,5 cm lang 
Muschel ähnl. Staringia 2/Tf.58, 4 cm 

Mitte: Platystrophia cf. dentata, 1,2 cm breit 

Sammlung: U.-M. Troppenz 
Fotos: F.-W. Lohmann 
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SONSTIGE FOSSILIEN: 

Nicht zu zählen sind die Grabgänge von Vermes, die den ganzen Kalkstein 
durchzogen. Zehn Seelilienstielteile und - Stielglieder sind nicht zu be-
stimmen, mit neun Cephalopodenresten verhält es sich ähnlich. Vier Reste 
konnten als Orthoceras sp. identifiziert werden. Discoceraten waren wider 
Erwarten nicht dabei. Zu nennen wäre noch ein Fragment von Conularia sp. 

DIE MIKROFOSSILIEN: 

Von besonderer Bedeutung sind die Mikrofossilien. Sie ermöglichen eine 
genaue Bestimmung der Schicht, in der sich der Lürschauer Block einmal 
befunden hat. Dr. R. SCHALLREUTER hat einige Gesteinsproben untersucht 
und zahlreiche Ostrakoden sowie Brachiopoden und Proto-Tentakuliten ge-
funden. Die Ostrakoden: Platybolbina (Reticulobolbina) cf. temperata  
(SARV 1956), Sigmoopsis granulata (SARV 1956), Teträda zastrowensis 
(SCHALLREUTER 1969).Sigmobolbina remelei (SCHALLREUTER 1967), ferner 
möglicherweise eine neue Art von Disulcinoides sp. Zu identifizieren war 
noch ein winziges Exemplar des Brachiopoden Apsotreta ? sp., außerdem 
eine vermutlich neue Art des Ur-Tentakuliten~R"ncientia sp. 

Nach dem mit bloßem Auge erkennbaren Fossilinhalt konnte der Block ins 
mittlere Ordoviz, mittleres Caradoc, Stufe D2-D3, gestellt werden. Auf 
Grund der Ostrakodenfauna ergab sich nun eine altersmäßige Zugehörigkeit 
des RolIsteinkalkgeschiebes zur Oandu-Stufe (D3, oberstes Viru). Die Heimat 
des Geschiebes ist in der Gegend von Öland zu suchen. Einige Aufsammlungen 
des Autors an der Ostküste Ölands im Anstehenden (frischer Graben bei Sand-
by) ergaben eine weitgehende Übereinstimmung der fossilen Fauna und bestä-
tigten die Angaben in der entsprechenden Literatur. 

Zur Zeit der Entstehung dieses Sediments vor etwa 470 Millionen Jahren bil-
dete Nordeuropa eine Insel zwischen Gondwanaland und dem Ur-Nordamerika, 
umgeben vom Rheia- und vom Iapetus-Ozean. Im Ablagerungsgebiet des Lürschau-
er Blocks befand sich ein Schelfmeer - etwa 30 Grad südlich des Äquators. 
Auch das Schleswiger Land war damals Teil dieses Schelfs, auch hier lebten 
seinerzeit Trilobiten, Cephalopoden, Seelilien und Meeresschnecken. Aller-
dings befinden sich die entsprechenden Schichten jetzt kilometerweit unter 
der Erde. Bei einer Bohrung im nahegelegenen Neuberend war in 5000 m Tiefe 
gerade das nur halb so alte Rotliegende erreicht. 
Dieser Rollsteinkalk belegt, daß die Individuen- und Gattungszahl der 
Mollusken im mittleren Ordovizium erheblich zunahm, also offenbar eine für 
sie günstige ökologische Situation bestand. Wenn auch die in dem Block vor-
gefundenen Fossilien eher auf eine Küstenregion hinweisen, so muß doch be-
dacht werden, daß Mollusken, Brachiopoden und Bryozoen gerade im Caradoc 
auch tiefere Schelfregionen für sich eroberten, die zuvor hauptsächlich 
den Trilobiten vorbehalten waren. Die hier beschriebenen Fossilien stam-
men wahrscheinlich aus einem Bereich des Meeres, der maximal 200 m tief 
gewesen sein dürfte. 

TAFEL 2: Fig.1: Ancientia ? sp.n.? (Länge 2,1 mm) 
Fig.2: Apsotreta ? sp. (Länge 1,58 mm) 
Fig.3: Platybolbina (Reticulobolbina) cf. temperata (SARV 1956) 

vorn u. hinten unvollständige linke Klappe (Länge 0,93 mm) 
Fig.4: Sigmoopsis granulata (SARV 1956), + Gehäuse v.li. (1,15 mm) 
Fig.5-6: Tetrada zastrowensis (SCHALLREUTER 1969), rechte + Klap-

pen (0,54 bzw. 0,57 mm) 
Fig.7: Disucinuides ? sp.n.?, hinten unvollstd. linke (präadulte?) 

+ Klappe (0,515 mm), Stereopaar. 
Fig.8: Sigmobolbina remelei (SCHALLREUTER 1967), centroventral nicht 

ganz vollständige rechte ? Klappe (1,025 mm), Stereopaar 

Sammlung: U.-M. Troppenz/Fotos: Dr. R. Schallreuter 
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(Anmerkung: Der dort beschriebene Geschiebeblock mit 100 Fossilien ist 
inzwlscfien vom Ehepaar KNOCHE, Berlin, durch Dünnschliffe als dem 
Testudinaria-Kalk zugehörig bestimmt worden. Er gehört also ins mitt-
lere Caradoc. Der im "Geschiebe-Sammler" erwähnte Neoasaphus dürfte 
demnach wohl Neoasaphus cf. jewensis sein. An den Testudinaria-Kalk 
(Stufe D1) schließt sich der Macrourus-Kalk an. Insofern ist ein Ver-
gleich der beiden Blöcke interessant.) 

L e s e r e c h o 
Ich wäre gern von Anfang an dabei gewesen. Mir gefallen die Mitteilungen sehr 

gut - auch wenn ein viermaliges Erscheinen per anno, dazu noch mit geringer 

Seitenzahl, eventuell einigen Mitgliedern als zu wenig erscheinen mag. Ich 

möchte Ihnen wie auch den übrigen "Machern" der GfG recht herzlich für die 

bisher geleistete Tätigkeit danken. 

Norbert Hoffmann, Am Teich 1, 2390 Flensburg-Tarup 
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Mitteilungen 
IN E I G E N E R S A C H E 

Drei Seiten widmet GA heute der Grube Messel. Zwar hat Messel mit 
Geschiebe nichts zu tun - das Schicksal dieser großartigen Fund-
stelle geht jedoch alle paläontologisch Interessierten an. Aus 
diesem Grund hat die GfG auch auf ihrer 1. Jahreshauptversammlung 
1985 in Schleswig einstimmig eine Resolution verabschiedet, in der 
sie sich mit allen Streitern für Messel solidarisch erklärt. Der 
Machtwechsel in Hessen hat die Redaktion angeregt, unsere Argumen-
te dem neuen Ministerpräsidenten Hessens, Dr. Walter Wallmann, vor-
zulegen. Seine Antwort (siehe "Dokumentation") läßt nichts Gutes 
erwarten. Er behauptet, die Abfalldeponierung sei die Vorausset-
zung für eine bestmögliche paläontologische Nutzung der Grube! 
Wie das wohl sein kann - darüber soll sich der Leser selbst ein 
Bild machen. Deshalb haben wir drei Seiten für dieses Thema "ge-
opfert". Der Brief muß im unveränderten Faksimile erscheinen. 
Sonst glaubt's keiner. 

(Uwe-M. Troppenz) 

D I E H A M B U R G E R M I N E R A L I E N T A G E w e r d e n E n d e N o v e m b e r z u m 1 0 . Mal 
v e r a n s t a l t e t . D i e J u b i l ä u m s v e r a n s t a l t u n g f i n d e t v o m 2 7 . b i s 2 9 . 
N o v e m b e r in d e r M e s s e h a l l e 9 auf d e m H a m b u r g e r M e s s e g e l ä n d e 
s t a t t . Die Ö f f n u n g s z e i t e n : F r e i t a g von 12 bis 18 U h r , S o n n -
a b e n d und S o n n t a g j e w e i l s von 10 bis 18 U h r . In Z u s a m m e n a r b e i t 
m i t den m i n e r a l o g i s c h e n und g e o l o g i s c h - p a l ä o n t o l o g i s c h e n I n s t i -
t u t e n d e r U n i v e r s i t ä t H a m b u r g w i r d e i n e g r o ß a n g e l e g t e S o n d e r -
a u s s t e l l u n g g e z e i g t : " D i e M e t e o r i t e n " . A u ß e r d e m w i r d d a s H e l m s -
M u s e u m p r a k t i s c h e V o r f ü h r u n g e n z u r H e r s t e l l u n g von S t e i n w e r k -
z e u g e n b i e t e n . 

DIE H A M B U R G E R S A M M L E R G R U P P E FÜR G E S C H I E B E K U N D E l ä d t e i n z u r 
Z u s a m m e n k u n f t d e r G e s c h i e b e s a m m l e r ins H o t e l " D a n i a " , P u t t -
g a r d e n / F e h m a r n , und z w a r in d e r Z e i t vom 2 5 . b i s 2 7 . S e p t e m -
b e r . N e b e n A u s s t e l l u n g , V e r k a u f und S a m m e l e x k u r s i o n e n s t e h e n 
f o l g e n d e V o r t r ä g e auf d e m P r o g r a m m : " G e s c h i e b e in S ü d o s t h o l -
s t e i n " ( D r . S c h a 1 1 r e u t e r ) , " D a s A l t t e r t i ä r im U n t e r g r u n d von 
F e h m a r n und U m g e b u n g " ( D r . H i n s c h ) , "Das O b e r k a r b o n " ( F . S t o ß -
m e i s t e r ) , " F o s s i l i e n m e i n e r S a m m l u n g - 2 . T e i l " ( B . B r ü g m a n n ) . 

D I E S E K T I O N S C H L E S W I G d e r G e s e l l s c h a f t f ü r G e s c h i e b e k u n d e b i e t e t 
f o l g e n d e D i a - V o r t r ä g e in d e r V H S S c h l e s w i g , K ö n i g s t r . 3 0 , 20 U h r , 
a n : 1 4 . S e p t e m b e r "Wa1 - K a m p a g n e - A u s g r a b u n g , B e r g u n g und Prä-
p a r a t i o n e i n e s m i o z ä n e n W a l s bei S c h w a r z e n b e k " ( H . - J . L i e r l ) , 
2 8 . S e p t e m b e r " W a l e in N o r d s c h l e s w i g - v o r 6 M i l l i o n e n J a h r e n " 
( M a r t i n A b r a h a m s s o n , G r a m ) , 1 9 . O k t o b e r " W a r u m m a c h t e n uns d i e 
S a u r i e r P l a t z ? " ( U w e - M . T r o p p e n z ) , 2 . N o v e m b e r " G e s t e i n e -
W e r d e n und V e r g e h e n " ( D r . P . B e r g e r ) , 1 6 . N o v e m b e r " B r a c h i o -
p o d e n und B r y o z o e n " ( D i p l . - G e o l . H . - W . L i e n a u ) . 

DIE G E O L O G I S C H - P A L Ä O N T O L O G I S C H E A R B E I T S G E M E I N S C H A F T Kiel 
t r i f f t s i c h im I n s t i t u t d e r U n i v e r s i t ä t , 0 1 s h a u s e n s t r . 4 0 / 6 0 . 
Das T r e f f e n am 2 0 . A u g u s t g e s t a l t e t H e r r S c h e n c k m i t d e m 
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T h e m a " M a l m - o b e r e r o d e r w e i ß e r J u r a " . Am 2 7 . A u g u s t ist e i n 
T r e f f e n o h n e f e s t e s T h e m a . Die H e r r e n K ö l l e r / B i l z z e i g e n am 
3 . S e p t e m b e r G e s c h i e b e d e r J u r a - Z e i t , am 1 0 . S e p t e m b e r f o l g t 
w i e d e r ein T r e f f e n o h n e f e s t e s T h e m a . E i n e n B e r i c h t ü b e r e i n e 
E x k u r s i o n in d a s P l i o z ä n von N o r d i t a l i e n g i b t H e r r S c h e n c k am 
1 7 . S e p t e m b e r . Das T r e f f e n am 2 4 . S e p t e m b e r h a t d a n n w i e d e r 
k e i n s p e z i e l l e s T h e m a . 

D I E G E S C H I E B E S A M M L E R G R U P P E K r e i s L a u e n b u r g - S t o r m a r n t r i f f t sich 
um 1 9 . 3 0 im B ü r g e r h a u s T r i t t a u , um 20 Uhr b e g i n n e n d i e V o r t r ä g e . 
Am 3 . S e p t e m b e r s p r i c h t K . D o l c h z u m T h e m a : " K r e t a 1986 - ein 
ü b e r w i e g e n d g e o l o g i s c h e r R e i s e b e r i c h t " . P . K ö s t e r g i b t am 1. 
O k t o b e r e i n e n " F i l m b e r i c h t ü b e r I s r a e l und J o r d a n i e n " . Am 5 . No-
v e m b e r s p r i c h t B . B r ü g m a n n ü b e r "Die I n s e l Mein". 

GESUCHT: 
B e s t i m m u n g d i e s e r L e b e n s -
s p u r e n . N a c h r i c h t e n an: 
L . F ö r s t e r , E i c h k a m p 3 5 , 
2 4 2 7 M a l e n t e . 

Beschreibung: 
links: Fundort Malente-Kreuzfeld, 

hellgrau-grüner, feinkör-
niger Sandstein, sehr hart 
und zäh, u-förmiger Gang,, 
ausgefüllt mit Eisenkügel-
chen , ohne Spreiten, 

unten: Fundort Weißenhäuser 

Strand, hellgrau-gelber, 
feinkörniger Sandstein, 
sehr hart und zäh, aus 
einem schal ig aufgebauten 
Gang entwickeln sich fa-
denförmige, feine, wellen-
artige Wedel. 

Kambrium? 
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Berichte von der Jahrestagung - Teil 1 

Wie bereits angekündigt, wollen wir die Mitglieder, die nicht an der 
Jahrestagung 1986 in Munster und Scharnebeck teilnehmen konnten, 
über den Verlauf der Veranstaltung unterrichten. Wer dabei war, der 
erhält die Gelegenheit, alles noch einmal in komprimierter Form nach-
zulesen. Im nächsten Heft folgt der Vortrag von W. Dürre über das 
"Paläolithikum südlich der Elbe und der Wert stratifizierter Funde" 
sowie das Protokoll der Hauptversammlung. 

Lichtbildervortrag über fossile Hölzer 
F. Stoßmeister 

Fossile Hölzer des Miozäns findet man südlich der Elbe in den warthe-
eiszeitlichen Ablagerungen. Dabei ergeben sich deutlich zwei Schwerpunkte: 
1. Raum Lüchow-Dannenberg; 2. Harburger Berge. Zu 1: helles, festes, 
in seltenen Fällen sogar schleifbares Material aller Größen und Struktu-
ren. Zu 2: Eisenoxide machen das Material "farbiger", größerer Anteil an 
Teredo und versteinertem Gespül (also Holzreste mit Muscheln und 
Schnecken) - insgesamt variantenreicher. 
Neben diesen beiden Fundräumen gibt es eine Spezialität in Mehlfien bei 
Sallahn: schokoladenfarbenes, weiches Gestein, weniger strukturiert, 
Pflanzenmulm. Bei mehr als 10 000 gesammelten Stücken in Raum 1 und 2 
ergaben sich ungefähr folgende Verhältniszahlen: Rundholz 1:500, 
Rindenstück 1:1000, Laubholz 1:3000. Vorsicht vor falschen Schluß-
folgerungen über die Zusammensetzung des Miozän-Waldes! Koniferenholz 
hat günstigere Fossilierungsbedingungen. 

Nummulitengestein aus dem Ober-Eozän 
G. Herlemann 

In wartheeiszeitlichen Ablagerungen, wie sie in den Kiesgruben Dörner und 
Schuhmacher in Fddelsen und Hittfeld aufgeschlossen sind, finden sich in 
großer Zahl grünlich-graue, glaukonitische Kalksandstein-Geschiebe, deren 
Herkunft und stratigraphische Zuordnung nicht ohne weiteres anzusprechen 
sind. Es handelt sich meist um Stücke von Faustgröße; sie können jedoch 
auch Größen von 70x40 cm bei einer Dicke von 14 cm erreichen. Bei den grö-
ßeren Geschieben fällt auf, daß lediglich die Kanten gerundet sind. Das 
weist auf einen kurzen Eistransport hin und legt sogar die Vermutung 
nahe, daß dieses Gestein aus dem Salzstockaufbruch von Sottorf/Meckel-
feld stammt. 

Derartige Geschiebe kommen bei Hittfeld in drei verschiedenen Ausbildungs-
formen vor: 1. als hartes, geschichtetes, nicht spaltbares Gestein. 
2. als hartes, geschichtetes, spaltbares Gestein, dessen Schichtflächen 
nur mit der Muschel Pecten squamula bedeckt sind. 3. als hartes, geschich-
tetes, spaltbares Gestein, das angefüllt ist mit gelblichweißen Steihker-
nen von Mollusken der Gattungen Pectunculus, Natica, Cassidaria und 
Ostrea, bzw. Bruchstücken davon. 

Das massenhafte Vorkommen von Nummulites germanicus , die übrigen Leitfor-
men sowie die Foraminiferen-Begleitfauna lassen erkennen, daß diese Ge-
schiebe zu einem der Nummulitengesteine der Stufen Auvers/Barton bis Lud, 
also des (mittleren) Ober-Eozän gehören. Im Gebiet nordöstlich von Ham-
burg und Schwarzenbeck/Lauenburg wird gelegentlich Nummulitengestein 
gefunden, jedoch in kleinen Stücken und stets deutlich abgerundet, so daß 
es offensichtlich aus weiterer Entfernung kommt, möglicherweise aus dem 
östlichen Mecklenburger Raum. Nummuliten, Foraminiferen und Kalkgehalt 
des Gesteins weisen auf eine küstenferne Flachmeer-Fazies eines subtro-
pisch-warmen Meeres hin. 
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E x k u r s i o n in d i e K i e s g r u b e P a e t z m a n n bei B a r e n d o r f 

P e t e r L a g i n g 

In der Kiesgrube Paetzmann bei Barendorf ist der Warthe-Abschnitt der Saale-
Kaltzeit aufgeschlossen. Denkt man bei "glazialer Serie" unwillkürlich immer 
an ein von der Schule geprägtes horizontales Profil, so ging es gerade in 
diesem Aufschluß darum, einmal die "vertikale Abfolge" zu zeigen. Den Ge-
schiebedecksanden folgen ca. 1,5 bis 2 m Warthe-Moräne in ihrer typischen 
rötlichen bis rotbraunen Färbung. Gut war zu erkennen, daß regellos große 
Findlingsblöcke bis hin zu kleinsten Geschieben alles vertreten war. Der 
Geschiebe-Inhalt, von K.-D. Meyer 1970 als "Vastorfer Geschiebegemeinschaft" 
bezeichnet,verlockte viele Teilnehmer der Exkursion dazu, zur Sache -
nämlich ans Klopfen - zu gehen, statt sich die folgenden Schmelzwasserkiese 
und -sande anzusehen. Dieses Paket ist an manchen Stellen 4 bis 8 m dick. 
Es folgen einige Meter Vorschüttsande, die wunderschöne Beweise dafür zeigen, 
daß sie von nachrückenden Eismassen überfahren worden sind. 

Charakteristisch für die "Vastorfer Geschiebegemeinschaft" ist der sehr 
hohe Anteil paläozoischer Kalke und Dolomite bei sehr geringem Flintanteil. 
Bei den Leitgeschieben sind Ostseeprophyre und Aalandgesteine prozentual 
sehr stark vertreten. Insgesamt beweist die "Vastorfer Geschiebegemein-
schaft" eine Fließbewegung der Eismassen des Warthe-Abschnittes aus östli-
cher bis nordöstlicher Richtung. Der Anteil der ostbaltischen Devonia ist 
besonders hoch. 

Am Nachmittag waren Fundstücke dieser Geschiebegemeinschaft im Schulzentrum 
Scharnebeck zu betrachten, die aus den Sammlungen Moths, Leipnitz, Laging 
und des Ehepaars Gauger zusammengestellt worden waren. Gerade silurische 
und devonische Geschiebe waren mit all ihren Übergängen zwischen Dolomiten, 
Mergel- und Sandsteinen reichlich vorhanden. Die Reihe von Silurkalken 
über tonigschiefrige Steine und Sandsteine mit Trockenrissen, Salz- und 
Gipsmalen bis hin zu Dolomiten und Mergelsteinen gibt beredtes Zeugnis für 
die Veränderungen im nord- und wetseuropäischen Raum, nämlich für die Hebung 
des fennoskandischen Festlandsockels, der Regression des Silurmeeres. Die 
Verflachung des Meeres führte zur Bildung von Lagunen, zur Bildung unserer 
typischen Dolomite. Aber auch Belegstücke für die marine Transgression an 
der Wende Mittel-/Oberdevon waren zu sehen. In einem kurzen Lichtbilder-
vortrag wurden Fundstücke der Ausstellung als typische Vertreter der "Vas-
torfer Geschiebegemeinschaft" gezeigt und erklärt und ihr Wert für die 
Deutung der erdgeschichtlichen Vorgänge während des Silurs und des Devons 
aufgezeigt. 

Diese Geschiebegemeinschaft vermißte man dann allerdings bei einem zweiten 
Grubenbesuch am Mittag in der Kiesgrube am Kronsberg in Rullstorf. Zwar 
waren im Moränenbereich die kristallinen Geschiebe von den Aalandinseln 
vertreten, doch fehlten hier die Sedimentgesteine. Allerdings liegt die 
Grube auch schon östlich der "Barendorfer Endmoräne, etwa 2 km entfernt 
von ihr. In diesem Aufschluß kann man in atemberaubender Schönheit sehen, 
was am aktiven Fuße eines Gletschers sich abspielt: Es wird Material aus-
gewalzt, gebändert, gefaltet, verdrückt und verdichtet. 

Die beiden Exkursionen wurden mit dem Besuch des entstehenden Findlingsgar-
tens am Schulzentrum Scharnebeck abgeschlossen, in dem einmal das Spektrum 
der vorkommenden Geschiebe als Zeugnisse unserer "glazialen Vergangenheit" 
zu bewundern war. 

Die nebenstehende Skizze zeigt Fundpunkte der Vastorfer Geschiebegemeinschaft 
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Die g e o l o g i s c h e n S a m m l u n g e n d e s 

z u k ü n f t i g e n N a t u r m u s e u m s L ü n e b u r g 

G ö t z N i c k e n 

Der Naturwissenschaftliche Verein für das Fürstentum Lüneburg (kurz: NwV) 
besaß bis zum letzten Weltkrieg eine umfangreiche und bedeutende Natura-
liensammlung. Durch Kriegswirren und Brandstiftung wurde sie nahezu voll-
ständig vernichtet. Den Grundstock für die geologischen, mineralogischen 
und paläontologischen Sammlungen bildete die Sammlung der ehemaligen Rit-
terakademie, ferner waren es Teile der Sammlung des Hofmedicus in Celle, 
TAUBE (gest. 1799) sowie Geschenke der Mitglieder. Übriggeblieben ist ein 
kleiner Rest von wenigen, allerdings zum Teil sehr schönen Lüneburger Ge-
steinen vom Kalkberg und vom Kreideberg (Sammlung STÜMCKE). Dr. W . GAUGER 
hat seine umfangreiche Geschiebesammlung dem NwV überantwortet, wofür ihm 
der Verein zu großem Dank verpflichtet ist. Sie bildet nun den Grundstock 
für einen neuen Anfang im wiedererstehenden Naturmuseum Lüneburg. 

Die Sammlung GAUGER ist eine Privatsammlung. Um sie für Ausstellungs-, Lehr-
und Forschungszwecke nutzbar zu machen, wird sie zur Zeit von einem Fachgeo-
logen und ehrenamtlichen Mitarbeitern des NwV so aufbereitet, daß sie neben 
ihrer Funktion als Fundus für Ausstellungen des Naturmuseums folgende Auf-
gaben erfüllen kann: 1. Zentralregister für ein regionales Geschiebearchiv, 
2. Nachweis von Vergleichsstücken für Sammler, 3. Bereithalten von Lehr-
und Anschauungsmaterial für Schule und Hochschule sowie Probenmaterial für 
wissenschaftliche Untersuchungen, 4. Heimstatt für Privatsammlungen, die 
in ihrer Existenz bedroht sind. 

Kernstück eines Geschiebearchivs (Punkt 1) ist ein Katalog, der den Nach-
weis vorhandener Stücke und die Suche nach bestimmten Stücken schnell und 
sicher erlaubt. Diessn kann man bei einigen hundert Stücken oder auch bei 
wenigen tausend mit einer herkömmlichen Kartei ohne große Schwierigkeit 
erstellen. Dem NwV mußte aber an einer zukunftsicheren Lösung gelegen sein. 
Zu diesem Zweck wurde daher ein Datenbank-System entwickelt, das mit Hilfe 
eines speziellen Programms auf einem Personal-Computer gefahren wird. Damit 
ist es jetzt ohne weiteres möglich, über den Nachweis der in der Sammlung 
des NwV vorhandenen Stücke hinaus auch externe Sammlungen ganz oder in Tei-
len in den Katalog einzubeziehen. 

Zunächst ist geplant, die Sammlungen LAGING (Geschiebe), SCHUHMACHER (Lü-
neburger Kreide) und STEIN (Kalkberg) aufzunehmen. Die Datenbank enthält 
zur Zeit die drei Hauptsachgebiete "Kristalline Geschiebe", "Sedimentäre 
Geschiebe" und "Lüneburger Gesteine". Im Herbst dieses Jahres wird es 
möglich sein, weitere Geschiebesammler aufzufordern, sich an dem Geschie-
bearchiv zu beteiligen. 

Dazu müssen die aus der nebenstehenden Abbildung ersichtlichen Angaben mög-
lichst vollständig gemacht werden. Unverzichtbar ist die Angabe einer Kenn-
Nummer. Sie kann aus Buchstaben und/oder Zahlen bestehen und sollte unbe-
dingt auch am Stück selbst dauerhaft angebracht werden. In der Rubrik 
"Stück" kann ein allgemein üblicher Name wie "Rapakiwi-Granit", "Beyri-
chienkalk" oder "Digerberg-Sandstein" angegeben werden. Die Ansprache soll-
te in der Reihenfolge Gesteinsbeschaffenheit ("grober Sandstein, rötlich-
braun, hart"), Mineralgehalt ("Steinsalz-Pseudomorphosen, Manganflecken"), 
Fossilführung ("?Wurmspuren") und Besonderheiten ("deutliche Schrägschich-
tung, Tongerölle") erfolgen. Das Alter sollte soweit bekannt, der Fundort 
immer möglichst genau angegeben werden. 
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Kenn-Nr.: |Kenn-Nr. Stück: |Name 

Ansprache: |Gestein 

|Minerale 

[Fossilien 

|Sonstiges 

Alter: |Alter | Fundort: | Fundort 

leg.: |Sammler det.: ¡Bearbeiter 

Hinweise: |Hinweis 1 

|Hinweis 2 

Archiv-Nr.: |Archiv-Nummer 

Datensatz für Stücke des Geschiebearchivs und der Sammlungen des 
Naturmuseums Lüneburg 

Besondere Fundumstände oder andere nötige Angaben können unter "Hinweise" 
gebracht werden ("Belegstück zu ...", Fundschicht, Literatur u.ä.). Unter 
"leg." wird der Sammler genannt. Sofern er nicht mit dem Bearbeiter iden-
tisch ist, kommt dieser unter "det." zu Ehren. Die Archiv-Nummer ist eine 
Ordnungsnummer, die vom Museum eingetragen wird und die Organisation er-
leichtert. In der Praxis werden diese Datensätze nicht nur am Bildschirm 
zu sehen sein, sondern zu dritt auf einem DIN-A4-Blatt vereint einen tat-
sächlich vorhandenen Katalog füllen, und sie können bei Bedarf auch ein-
zeln auf Karteikarten ausgegeben werden. 

Die unter Punkt 2 und 3 genannten Aufgaben der Sammlung des Naturmuseums 
sprechen für sich selbst. Sie zeigen, daß das Naturmuseum bemüht ist, die 
Stücke der Öffentlichkeit uneingeschränkt zugänglich zu machen und nicht 
im Magazin-Keller verschwinden zu lassen. 

Zu Punkt 4 der Aufgaben noch ein Wort: Die Sammlung soll zwar professio-
nellen Ansprüchen genügen, ist aber keine wissenschaftliche Sammlung wie 
sie die Hochschul-Institute haben. Die Geologische Sammlung des Naturmu-
seums Lüneburg ist eine Sammlung von Sammlern für Sammler. Das bedeutet: 
In dieser Sammlung werden die Stücke nicht nur nach ihrem wissenschaft-
lichen Wert, sondern auch nach den gleichen Kriterien beurteilt, wie es 
ein Sammler tun würde und entsprechend geschätzt. 

Alle dem Museum übergebenen Stücke werden daher zusätzlich zur Kenn-
nummer mit dem Namenskürzel des Sammlers und einer Fundpunkt-Kodierung 
versehen, so daß jederzeit an Hand des Katalogs über Herkunft und Ver-
bleib der Stücke Auskunft gegeben werden kann. Damit ist sichergestellt, 
daß Sammler, die ihre Sammlung oder Teile davon aus der Hand geben wol-
len, ihre Stücke beim Naturmuseum Lüneburg in guten Händen wissen. 

AVA 
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Vortragskurzfassung 

Geschiebe- und Geröllforschung in Niedersachsen 
Klaus-Dieter Meyer 

In Niedersachsen wird Geschiebe- und Geröllforschung von ver-
schiedener Seite betrieben; neben der verdienstvollen Tätigkeit 
von Sammlern und der Arbeit von Universitätsangehörigen wird vom 
NLfB Hannover dieser Bereich in erster Linie zu lithostratigra-
phischen und paläogeographischen Zwecken betrieben. 

In unserem ehedem weitgehend vergletscherten Gebiet spielt die 
Geschiebekunde seit jeher eine wichtige Rolle. Obwohl die Weich-
sel-Vereisung nicht die Elbe überschritt und somit frisches 
letztglaziales Material nur jenseits der Grenze zu finden ist, 
gibt es dennoch reichlich Gelegenheit, auch im Altmoränengebiet 
unverwitterte Glazialablagerungen zu studieren. Es sind v.a. die 
Sedimente des Warthe-Stadiums der Saale-Vereisung, die in der 
Lüneburger Heide in großen Kiesgruben aufgeschlossen sind und die 
sogar die primär karbonatreichsten (bis 3/4 des Grobkieses) Gla-
ziärsedimente überhaupt darstellen. Die Entdeckung dieser Ge-
schiebegemeinschaft gehört zu den wichtigsten Ergebnissen der 
Geschiebeforschung der Nachkriegszeit. 

Auch die 2. Saalemoräne hat aufgrund ihres primär hohen Ton- und 
Kalksteingehaltes eine oft nur geringe Verwitterungstiefe und 
bietet mitsamt ihren Schmelzwasserkiesen im Unterelbegebiet gute 
Sammelmöglichkeiten. Selbst die sandigere und deshalb gegenüber 
Verwitterung leichter anfällige Drenthe-Haupt-Moräne ist dort, wo 
sie durch jüngere Sedimente geschützt ist, kaum verwittert. 

Diese 3 Saale-Grundmoränen können samt ihren zugehörigen Schmelz-
wasserkiesen selbst im verwittertem Zustand durch Leitgeschiebe-
zählmethoden von einander gertrennt werden. Hier ist die 1958 
von LÜTTIG eingeführte TGZ-Methode am zweckmäßigsten, da sie auch 
Sedimentärgeschiebe heranzieht. Elsterzeitliche Glazialablagerun-
gen sind, wenn sie oberflächennah anstehen, zumeist verwittert; 
in tiefen Aufschlüssen und Bohrungen aber auch in frischem Zu-
stand zugänglich. Im Norden Niedersachsens ist die Elster durch 
einen merklichen Gehalt an westfennoskandinavischen Geschieben 
gekennzeichnet (v.a. Rhombenporphyr). 

Prä-elsterzeitlichen Alters, trotzdem skandinavische Gesteine 
führend ist eine westlich der Ems nicht selten erschlossene 
Steinlage, vergleichbar mit der Hattem-Schicht (Menap-Kaltzeit) 
der Niederlande. Sie liegt bei uns stets dem Tertiär auf und wird 
von überwiegend Weserkies-führenden Sanden bedeckt. Hier dokumen-
tiert sich entlang dem Mittelgebirgs-Nordrand ein uralter Weser-
lauf, dem auch Teile des heutigen Elbe-Einzugsgebietes tributär 
waren. Die Weser behielt diese Richtung bis in die frühe Saale-
Kaltzeit, erst danach schaffte sie den Durchbruch nach Norden. 

Der Untersuchung der Flußgerölle kommt somit ebenfalls eine er-
hebliche Rolle zu bei der Klärung der paläogeographischen und 
stratigraphischen Entwicklung. Abschließend wurden einige seltene 
oder besonders wichtige Geschiebefunde vorgestellt sowie kurz auf 
die Rolle der Findlinge als geologische Naturdenkmale eingegangen. 
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Dokumentation 

Gesellschaft für 
Geschiebekunde 
Herrn Uwe-Michael Troppenz 
Redakteur 
Dorfstraße 29 

2385 Hirschau 

Der Hessische Ministerpräsident 

Bierstadter Straße 2 
6200 Wiesbaden, den 27. Juli 1987 
Telefon 06121/320 
Durchwahl 32 

Sehr geehrter Herr Troppenz! 

Für Ihr Schreiben zur künftigen Nutzung der Grube Messel 

danke ich Ihnen verbindlich. 

Die Hessische Landesregierung hat die Fragen, die mit der Pro-

blematik der Grube Messel zusammenhängen, sorgfältig geprüft. 

Bei ihrer Entscheidung für einen Kompromiß zwischen Deponie-

betrieb und Forschung hat sich die Landesregierung im wesent-

lichen von folgenden Überlegungen leiten lassen: 

Die paläontologische Bedeutung der Grube Messel ist erstrangig 

und unbestreitbar. 

Die Verantwortung gegenüber Wissenschaft und Forschung befreit 

jedoch nicht von der Verpflichtung, für eine geordnete Abfall-

entsorgung eines dicht bevölkerten und hochindustrialisierten 

Landes Sorge zu tragen. 

- 2 -
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Auf der Grundlage eines Planfeststellungsbeschlusses ist ein 

Kompromiß zwischen Forschung und Deponiebetrieb vorgesehen. Der 

Planfeststellungsbeschluß regelt alle Voraussetzungen für die 

erfolgreiche Durchführung wissenschaftlicher Grabungen während 

der Errichtung und des Betriebes der Deponie. Grabungsgarantien 

sind bis zu einem Zeitraum von 20 Jahren ausgesprochen. Eine 

Freifläche im Norden der Grube ist von dauernder Verfüllung aus-

genommen. Bei der Auslegung und. Umsetzung des Planfeststellungs-

beschlusses wird strikt auf eine optimale Berücksichtigung palä-

ontologischer Bedürfnisse geachtet w e r d e n . 

Ein zentraler Problempunkt ist die Grabungssicherheit. Ohne Gra-

bungssicherheit ist ein dauerhafter Grabung&schutz nicht zu ge-

w ä h r l e i s t e n . Ungünstige felsmechanische Eigenschaften des Messe-

ler Ölschiefers induzieren tiefgehende und großdimensionale Mas-

senbewegungen an den Grubenhängen. Diese Rutschungen stellen 

eine latente Gefahr für die Grabungen dar. Zuverlässige Aussagen 

über diese Hang-Instabilitäten werden von einem im Jahre 1985 

vergebenen Grabungsgutachten erwartet. Dieses befindet sich ge-

genwärtig noch in Arbeit; erste Ergebnisse in Gestalt eines 

Zwischenberichtes liegen vor. Das Gutachten wird aller Voraus-

sicht nach im Herbst 1987 abgeschlossen sein und soll Rahmen-

daten liefern, die für die Festlegung eines Grabungsplanes 

sowie etwaiger späterer Hangsicherungen erforderlich sind. 

Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen des Gutachtens er-

geben sich langfristige Perspektiven für die Forschung nur 

d a n n , wenn die Grube zugleich ökonomisch genutzt w i r d . Die 

Freihaltung der Grube ausschließlich für die Belange der 

Forschung würde aller Voraussicht nach einen finanziell 

nicht zu vertretenden Sicherungsaufwand erfordern, dessen 

- 2 -
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U m f a n g zugleich d i e D u r c h f ü h r u n g von G r a b u n g e n i n f r a g e stellen 

w ü r d e . N u r e i n e - zunächst e i n g e s c h r ä n k t e , d a n n s t u f e n w e i s e er-

w e i t e r t e - A b f a l l d e p o n i e r u n g e r m ö g l i c h t eine w i r k u n g s v o l l e und 

zugleich k o s t e n g ü n s t i g e G r u b e n s i c h e r u n g , die V o r a u s s e t z u n g ist 

für die g l e i c h z e i t i g e b e s t m ö g l i c h e p a l ä o n t o l o g i s c h e N u t z u n g der 

G r u b e . 

M i t f r e u n d l i c h e n G r ü ß e n 

( D r . W a l l m a n n ) 
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Besprechungen 

9. MIERZEOEWSKI, P.,1986: Ultrastructure, Taxonomy and Affinities of Some 

Ordovocian and Silurian Organic Microfossils.- Palaeont. Polonica 47: 

129-220. Tf. 19-37, 23 A., Warszawa/Krak6w. 

Bei den behandelten organischen Mikrofossi1ien handelt es sich um Vertreter 
der Scyphozoa, Hydrozoa, Pogonophora, Pterobranchia und Problematika. Ein 
großer Teil des Materials stammt aus ordovizisch-silurischen Geschieben 
von der Ostseeküste zwischen Misdroj und Danzig, der Posener und der War-
sch auer Gegend. Das übrige Material kommt aus Bohrungen östlich Warschau 
in der Nähe der heutigen Grenze zur Sowjetunion und aus anstehenden Chal-
cedoniten des Heiligen-Kreuz-Gebirges. Die 78 angeführten Geschiebe wer-
den - wenn nicht auf eine ältere Beschreibung verwiesen wird - nur kurz -
vom geschiebekundlichen Aspekt: zu kurz - charakterisiert. Es werden meist 
nur wenige organische und einige andere Fossilien erwähnt (Chitinozoen, 
Skolecodonten, Graptolithen, Acritarcha, Melanoskleriten, Algen,Problema-
tika sowie Tentaculitida, Brachiopoda, Foraminiferen, Conularien u.a.). 
Die Altersangaben sind meist nur sehr grob. Es werden eine Reihe von Arten 
der o.g. Gruppen beschrieben und abgebildet, darunter auch einige neue. 
Aus Geschieben stammen folgende neue Arten und Gattungen: Hydrozoa: Rhab-
dohydra multiplex n.sp.; Pogonophora: Beklemishevites grandis gen. et 
sp.n.; Pterobranchia: Kystodendron complicatus sp.n., J<. tener sp.n.; 
Problematika: Eisenackisyrinx curvatus gen. et sp.n., Kozlowskisyrinx 
graptovermiformis gen. et sp.n. K. tener stammt aus einem Silurgeschiebe, 
die übrigen aus ordovizischen Geschieben. R. SCHALLREUTER 

10. MIERZEOEWSKI, P., 1986: New Aberrant Sessile Graptolites from Glacial 

Boulders.- Acta Palaeont- Polonica 30 (1985) 3/4: 191-199, Tf. 5-8, 

Warszawa. 

Ordovizisch-silurische Geschiebe haben schon viele neue Faunen nichtdendro-
ider sessiler Graptolithen geliefert. Sie wurden vor allem von EISENACK, 
ANDRES, K0SL0WSKI und MIERZEOEWSKI beschrieben. Aus der reichen, noch unbe-
arbeiteten Kollektion KOSLOWSKIs werden zwei weitere neue monotypische Gat-
tungen beschrieben: Urbanekicrusta und Maenniligraptus. Erstere stammt aus 
einem Geschiebe von Mochty bei Warschau, dessen Alter nach den Conodonten 
Ozarkodina confluens und Panderodus sp. als Wenlock-Pridoli bestimmt wurde. 
Es führt außerdem dendroide und tuboide Graptolithen, Kystodendron sp. 
(Rhabdopleurida), Skolecodonten (Vistulella kozlowskii, Mochtyella ex gr. 
trapezoidea, Paulinites sp. u.a.), Eurypteridenreste, Foraminiferen, 
Tasmanites sp., Chitinozoen und Melanoskleriten (Melanoporella sp., Semenola 
sp.). Maenniligraptus wurde in einem Geschiebe von Poddebie östlich Ustka 
(Stolpmünde, Hinterpommern) gefunden, welches nach dem Polychaeten Mochty-
ella fragilis als ? ordovizisch (wahrscheinlich Mittel-/Oberordoviz) ange-
sehen wird, obwohl ein silurisches Alter nicht ausgeschlossen werden kann. 
Von den derzeitig bei den sessilen Graptolithen unterschiedenen fünf Ord-
nungen (Dendroidea, Crustoidea, Tubuidea, Camaroidea, Stolonoidea) gehört 
Urbanekicrusta zu den Crustoidea, während Maenniligraptus vermutlich eine 
neue Ordnung repräsentiert. R. SCHALLREUTER 
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Ein Helsinkit-Geschiebe von voikstorf 
Herrn D r . W a l t e r G a u g e r zum 8 0 . G e b u r t s t a g 

K . - D . M E Y E R , H a n n o v e r 

V o r e t w a 15 J a h r e n w u r d e m i r v o n H e r r n D r . G a u g e r e i n w e i ß - r o t 
g e s p r e n k e l t e s Kr i s t a 1 1 i n - G e s c h i e b e ü b e r g e b e n , w e l c h e s e i n e m in 
u n s e r e r S a m m l u n g b e f i n d l i c h e n H e 1 s i n k i t - H a n d s t ü c k v o n H e l s i n k i 
(leg. V I R K K A L A ) g l i c h . Der D ü n n s c h 1 i f f - V e r g l e i c h b e s t ä t i g t e , daß 
es s i c h um e i n e n H e l s i n k i t h a n d e l t , m e i n e s W i s s e n s d e r e r s t e 
n i e d e r s ä c h s i s c h e F u n d . Da z w i s c h e n z e i t l i c h k e i n e w e i t e r e n F u n d e 
g e m a c h t w u r d e n , a n d e r e r s e i t s aus den N i e d e r l a n d e n m e h r e r e b e r i c h -
tet w e r d e n , soll auf d i e s e s i n t e r e s s a n t e G e s t e i n h i e r a u f m e r k s a m 
g e m a c h t w e r d e n . 

D e r N a m e " H e l s i n k i t " w u r d e v o n L A I T A K A R I ( 1 9 1 8 ) n a c h k l e i n e n 
V o r k o m m e n in H e l s i n k i für r i c h t u n g s 1 o s - k ö r n i g e s y e n i t i s c h e G e -
s t e i n e m i t A l b i t u n d E p i d o t a l s v o r h e r r s c h e n d e n G e m e n g t e i 1 e n , 
w o z u oft m e h r o d e r w e n i g e r M i k r o k l i n und Q u a r z k o m m t , e i n g e f ü h r t . 
D i e w e i ß l i c h e n F e l d s p ä t e k ö n n e n b i s c a . 2 cm g r o ß w e r d e n , d i e 
Z w i c k e l d a z w i s c h e n s i n d b e i d e n s ü d f i n n i s c h e n V o r k o m m e n d u r c h 
r o t b r a u n e n E p i d o t g e f ü l l t . D a s G e s t e i n b e s t e h t im P r i n z i p a u s 2 
M i ne r a 1 g e n e r a 1 1 o n e n . N a c h M E L L I S ( 1 9 3 2 ) k r i s t a l l i s i e r t e z u e r s t 
e i n B i o t i t s y e n i t o d e r e i n ä h n l i c h e s G e s t e i n , w e l c h e s b a l d n a c h 
A b s c h l u ß der K r i s t a l l i s a t i o n d e f o r m i e r t w u r d e , w a s sich in e i n e r 
i n t e n s i v e n B i e g u n g und K n i c k u n g der P l a g i o k l a s e ä u ß e r t . Der E p i -
dot ist von d i e s e r V e r ä n d e r u n g n i c h t m e h r b e t r o f f e n , er b i l d e t e 
sich e r s t s p ä t e r aus R e s t l ö s u n g e n des M a g m a s . 

Die r o t b r a u n e F ä r b u n g des E p i d o t s w i r d auf H ä m a t i t z u r ü c k g e f ü h r t , 
j e d o c h s c h e i n t s i c h d i e s a u f d i e f i n n i s c h e n V o r k o m m e n zu b e -
s c h r ä n k e n , b e i d e n s c h w e d i s c h e n i s t d e r E p i d o t g r ü n . ( A S K L U N D 
1 9 2 5 , E C K E R M A N N 1925). 

U n s e r F u n d s t ü c k s t i m m t in s e i n e m M i n e r a l b e s t a n d v ö l l i g m i t d e m j e -
n i g e n a u s H e l s i n k i ü b e r e i n u n d i s t n u r d u r c h e i n e et,was f e i n e r e 
K ö r n u n g a u s g e z e i c h n e t , w i e es ü b r i g e n s n a c h L A I T A K A R I (1918) für 
den g r ö ß e r e n T e i l des V o r k o m m e n s von H e l s i n k i ü b l i c h ist. Es k a n n 
a l s o m i t g r ö ß t e r W a h r s c h e i n l i c h k e i t auf S ü d f i n n l a n d z u r ü c k g e f ü h r t 
w e r d e n . 

D a ß es g e r a d e b e i V o l k s t o r f g e f u n d e n w u r d e , i s t n i c h t n u r e i n 
Z u f a l l : die K i e s g r u b e V o l k s t o r f l i e g t in e i n e r W a r t h e z e i t l i c h e n 
E n d m o r ä n e , d e r e n G e s c h i e b e b e s t a n d ( s o w o h l in d e n K i e s e n w i e in 
der h a n g e n d e n r o t b r a u n e n G r u n d m o r ä n e ) d u r c h r e i c h l i c h o s t b a l t i -
s c h e s M a t e r i a l a u s g e z e i c h n e t ist. ( A l a n d - G e s t e i n e , D o l o m i t e u n d 
01d R e d - M a t e r i a l ) ; G A U G E R & M E Y E R 1970). 

D i e B e d e u t u n g d e s F u n d s t ü c k e s l i e g t a b e r a u c h d a r i n , a l s h i e r 
o f f e n s i c h t l i c h d a s f i n n i s c h e F e s t l a n d s e l b s t u n d n i c h t n u r d i e 
A l a n d - I n s e l n b z w . das B a l t i k u m L i e f e r a n t w a r e n . In der L i t e r a t u r 
w e r d e n z w a r v e r s c h i e d e n t l i c h G e s c h i e b e f u n d e auf F i n n l a n d s e l b s t 
z u r ü c k g e f ü h r t , a b e r d e r B e w e i s i s t s c h w e r zu f ü h r e n . D a ß v i e l 
M a t e r i a l von d o r t k o m m t , ist a u c h d e s h a l b w e n i g w a h r s c h e i n l i c h , 
w e i l die S c h r a m m e n - R i c h t u n g e n in F i n n l a n d m e i s t e i n e s ü d ö s t l i -
che E i s b e w e g u n g a n z e i g e n , j e d e n f a l l s w ä h r e n d der l e t z t e n E i s z e i t . 
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Ob H e l s i n k i t e a l s t e i t g e s c h l e b e zu v e r w e n d e n s i n d ( M E N D E 1 9 2 6 , 
K R A U S 1 9 3 4 ) , ist a n g e s i c h t s d e r S e l t e n h e i t b e i uns e i n e s t a t i -
stisch u n e r h e b l i c h e Frage. Im B a l t i k u m sind He 1 s 1 n k i t - G e s c h i e b e 
gar nicht so selten (MELLIS 1928; 1931a + b),nach W e s t e n zu w e r d e n 
sie s e l t e n e r . H E S E M A N N ( 1 9 2 9 , 1 9 3 0 ) n e n n t n u r 2 F u n d e a u s d e m 
B e r l i n e r R a u m . A n d e r e r s e i t s z ä h l t v a n d e r L I J N ( 1 9 6 3 ) a u s d e n 
N i e d e r l a n d e n m e h r e r e Funde auf, von denen einige dem F u n d o r t nach 
( U r k , E m m e n ) aus der " r o t e n " D e c k f a z i e s d e r D r e n t h e - M o r ä n e d e r 
N i e d e r l a n d e s t a m m e n könnten (ZANDSTRA 1976), die ja e b e n f a l l s w i e 
u n s e r e W a r t h e d u r c h e i n e o s t b a l t i s c h e G e s c h 1 e b e - G e m e i n s c h a f t 
a u s g e z e i c h n e t ist (K. R I C H T E R 1 9 5 8 , L U T T I G 1 9 5 8 , M E Y E R 1 9 8 3 ) . 
A n d e r e r s e i t s ist das b e i v a n d e r L I J N ( 1 9 6 3 , F ä r b . - A b b . 24) 
a b g e b i l d e t e S t ü c k m i t r o t e m F e l d s p a t und g r ü n e m E p l d o t v ö l l i g 
v e r s c h i e d e n von u n s e r e m F u n d . A u c h S C H U D D E B E U R S ( 1 9 4 6 ) ) n e n n t 2 
S t ü c k e H e l s i n k i t m i t g r ü n e m E p i d o t . V a n d e r K L E Y & de V R I E S 
(1949, Fig. 16) geben die S c h w a r z - W e i ß - A b b . eines H e l s i n k i t s m i t 
r o t b r a u n e m Epidot. Einige der n i e d e r l ä n d i s c h e n Funde können daher 
auch aus S c h w e d e n s t a m m e n ; a b g e s e h e n von der H e r k u n f t s f r a g e zeigt 
s i c h a b e r w i e d e r e i n m a l , w i e a u f m e r k s a m e s S u c h e n a u c h h i e r v o n 
E r f o l g b e s c h i e n e n sein kann. 

A n s c h r i f t des V e r f a s s e r s : D r . K . - D . M E Y E R , D i r e k t o r u . P r o f e s -
s o r , N i e d e r s ä c h s 1 c h e s L a n d e s a m t für B o d e n f o r s c h u n g , H a n n o v e r , 
S t i l l e w e g 2. 
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